
Besprechungen

samtzusammenhang der Argumentatıon Stringenz (Kohärenz) SOWI1Ee dıe Implemen-
hätte eingebunden werden können. tierbarkeit (politische Akzeptanz un Fiı-

nanzıerbarkeıt).Veiths Schlußfolgerungen und se1n Ver-
such sowohl der Eınbettung intergenerat1o0- Der Vertasser bekennt sıch ZUu dem Lra-

neller Gerechtigkeıit 1ın dıe katholische O7Z1- ditionellen naturrechtlich-katholischen An-
allehre WwW1€C hre Ausbuchstabierung mıittels Sal un ordnet AaUS dieser Sıcht andere
des Sozilalprınzıps Nachhaltigkeıt überzeu- zialphilosophische Konzeptionen e1n, dıe
Cn und weısen den Weg für die notwendıge systematısch nach seınen Kriterien befragt.
weıtere Auseinandersetzung. Der Arbeıit Dazu gehören untfer anderen Jürgen Haber-
kommt das Verdienst Z der systematı- INas, John Rawls, Robert Nozick, Friedrich
schen Reflexion über die Dimension eıt August VO Hayek, Amartya Sen und
innerhalb soz1alethischer Theoriebildung Martha Nussbaum. Weiterhin ezieht den
eınen wichtigen Impuls Tf geben. Ange- Grundansatz der Theoretiker der „Soz1ialen
sıchts der aktuellen politischen Heraustor- Marktwirtschaft“ miı1t e1n, die Ende der
derungen 1St hoffen, da{fß dıe (katholi- 1 940er und Anfang der 50er Jahre die Kon-
sche) Soz1ialethik diesen Impuls aufnımmt. zeption der Wirtschafts- un! Sozialordnung

Attıas Kiefer der Bundesrepublik gepragt hatten. Nass
sıeht 1n der Konzeption des Befähigungs-
ansatzes des AUS Indıen stammenden Oko-

NASsSs, Elmar Der humangerechte Soz1ial- nomienobelpreisträgers Amartya Sen, in den
Eın soz1ialethischer Entwurt ur Grundıideen der Vertreter der Sozialen

Symbiose AN ökonomischer Ftftizienz un: Marktwirtschaft und eınes arıstotelisch-
soz1ıaler Gerechtigkeıt. Tübingen: ohr thomasıschen Naturrechts ıne Konvergenz.
Siebeck 2006 1235 (Untersuchungen DA Miıt Hılte des Befähigungsansatzes Sen
Ordnungstheorıie und Ordnungspolitik. Al die traditionelle Argumentatıon der

katholischen Soziallehre wiıieder für denS Br. I4 ,—
aktuellen Diskurs der Sozialphilosophie
über den Soz1ialstaat rehabilıitieren, iındemDie Abhandlung 1st die Zzweıte (nach der

theologischen) Dissertation VO Elmar belegt, da{fß eın Atheıst WwW1€ Sen ÜAhnlichen
Nass 1MmM Fach Sozialwissenschaften der Schlufßsfolgerungen gelangen kann.
Uniiversität Bochum ZAUT Problematik der eın eigenes Grundkonzept 7AGHe Begrün-
Legıtimatıon des Soz1ialstaats AaUS soz1al- dung un Begrenzung soz1alstaatlıcher
philosophischer Sıcht. Es sollte ıne über- Aktıvıtäten beschreıibt als „soz1ales An-

zeugende un: konsıstente Begründung des spruchsrecht 7ABHE Befähigung ZUT E1ıgenver-
Soz1ialstaats un: seıiner renzen (zur Ver- antwortung” Auch 1in den Fällen,
hıinderung e1nes Wohltahrts- bzw. Versor- Nass kurz Anwendungen ZAUT: praktiıschen
Qungsstaats) entwickelt werden. Sozialpolitik skızzıert, wiırd deutlich, da

ach eiınem einführenden Teıl, in dem der Betonung des Subsidiarıtätsprinz1ıps 1mM
ınn der Selbstverantwortung hohen Rangder eıgene Begriff des Soz1ial- un Rechts-

STAaaAts enttfaltet wird, werden Kriterien Z einraäumt, während beim Solidarıtäts-
Beurteiulung unterschiedlicher Konzepti0- prinzıp VOI allem auf dessen renzen
L11 des Soz1ialstaats enttaltet. Dies sınd (Selbstverantwortung tür Notlagen, Geftahr
Menschenwürde, Solidarıtät un soz1ale VO Anspruchsdenken un: Mißbrauch)

hınwelıst.Gerechtigkeıt, dıe ınnere Stimmigkeıt der
Theorien (Konsıistenz) und die normatıve Die Dıissertation zeichnet sıch adurch
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aus, da{fß sıch der Autor guL in die komplexen den eıtere Probleme der Studı1e lıegen 1in

Konzeptionen selbst SOWI1e in die Sekundär- der Nichtberücksichtigung der kırchlichen
lIıteratur eingearbeıitet hat Wiıchtig für dıe ak- Sozialverkündıigung in Deutschland, die
tuelle Diskussion uln den Soz1ialstaat 1St; da{fß sıch 1n den etzten Jahren mehrtach Fra-
Nass die konzeptionellen Unterschiede 1m SCH des Sozialstaats (zum 'Teıl in ökumen1t1-
Sozialstaatsverständnıs „wischen Deutsch- scher Zusammenarbeıit) geäußert hat, wobei
land (grundsätzliche Bejahung sozlalpoliti- allerdings auf die VO Nass präferierte
scher Anspruchsrechte gCHCH den Staat) und turrechtliche Argumentatıon angesichts ıh-
den USA (Primat individueller Verfügungs- OT In der theologischen Ethik thematısıer-

ten Probleme verzichtet wurde.rechte) herausarbeiıtet. Weıiterhin sind die
Überlegungen wichtig, 1ın denen FElemente Joachım Wıemeyer
eines christlichen Menschenbildes und We1-
terentwicklungen des ökonomischen „Men-
schenbildes“ verbunden werden. (GGILLEN, Erny Wıe Fthik Moral Yi-

Eıne Grundproblematik der Studie be- bringt! Beıiträge 7E Moral und Ethik ın Me-
steht 1ın der Ausgangsfrage nach der Legıti- dızın un Pflege. Berlin: LA 2006 191
matıon soz1ialstaatlich begründeter Eingriffe (Ethiık 1n der Praxis/Praectical Ethics, Stu-

dien/Studıies. 24.) Br. 194901n private Verfügungsrechte. Damıuıt 1St be-
reits ıne Grundentscheidung getroffen, 1N-
dem Privateigentum und Marktsteuerung In diesem Band präsentiert Erny Giıllen, der
dem Soz1alstaat vorgeordnet werden, womıt theologische Ethik in Luxemburg lehrt,

eıne Sammlung OIl Artıkeln ‚U1 Themader Soz1ialstaat unnötigerweıse 1ın dıe Legıti-
mationsproblematık gerat. Es ware aber „‚Ethık un: Moral“. Dabe!: handelt sıch

U1n bereıits 1in den verganglheh Jahren VT -iıne andere sozialphilosophische Zugangs-
welse möglich, iındem sımultan Privateigen- öffentlichte Artikel un Vortrage, die jetzt

1ın eiınem Sammelband aneinandergereıhtu Marktwirtschaft und Soz1alstaat als
yleichberechtigte Grundelemente der Ge- werden. Folglich stellt das Buch keine Mo-

nographie mı1t kohärentem Autbau der In-sellschaftsordnung konstitulert würden. FEın
solcher Grundansatz ware uch mı1t der halte dar, sondern retflektiert vielmehr Pro-
Tradıtion christlich-sozialethischen Denkens blemtelder VO Ethık un: Moral mı1t

kompatıbel, yeht doch diese Tradıtion — Bezugen U christlichen Menschenbild
un: ZU Gesundheıitswesen.nächst VO der 4  I Schöpfung (sottes

als Gemeinschaftseigentum aller Menschen Dem Autor yeht un dıe Zentrale Krage,
aus Mıiıt einer solchen Konzeptionierung Ww1e€e verschiedene moralische Posıtionen
würde der Soz1ialstaat AaUsS eıner Deftfensiv- („Moralen“), VOT allem moralische Un

versöhnlıchkeıten, Dıvergenzen un Posı1-posıtıon herausgenommen, da{fß sıch nıcht
Privateigentum un Markt, ohl aber der tıonıerunNgen vernünftig artıkuliert, kom-
Soz1ialstaat legıtımıeren musse. munıiı1zıert, analysıert un schließlich

Eın Z7zweıtes Grundproblem 1st 1n der konsensfähig aufgelöst werden können.
zıalphilosophischen Diskussion dıe FEinord- [)as Werkzeug, das hıer als „Vermiuittler-
NUung VO Kant, der dem objektivistischen instanz“ einsetzt, 1st die „‚Ethik“ Or
Paradıgma zugeordnet wird: Wenn für konkurrierende Moralen aufeinandertret-
Immanuel Kant das „Sollen AUS dem Wol- ten, bedarft entweder eıner (vor)herr-
len  CC hervorgeht, mü{fbte Kant dem VO Nass schenden un sıch durchsetzenden Moral
kritisiıerten Subjektivismus zugeordnet WCI- oder aber e1ınes Verhandlungssettings, 1n
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